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Aus dem Zweiten Weltkrieg

Die andere Seite der Medaille
60 Jahre Kriegsende: Reminiszenzen eines Veterans - aus zweiter Hand

Sechzig Jahre Kriegsende haben
im Blätterwald und in den elektronischen

Medien die Erinnerung an
diese schwierige Zeit unseres Landes
nochmals wachgerufen, und es
wurde vieles - zum Teil zu Recht -
kritisch hinterfragt.
Doch ob aller Selbstkritik ruckte vielleicht
doch ein wenig gar zu sehr in den Hintergrund,

dass gerade diese schweren Zeiten
auch Anlass waren zu viel
zwischenmenschlichem Naherkommen und
Zusammenstehen.

Soldatenbrief eines Bauernmädchens

Zeugnis dafür liefert ein Erlebnis, das mir
mein Vater, damals Lehrer und Heimat-
schriftsteller im bernischen Uetendorf, er¬

oberst Heini Hofmann, Jona SG

zahlt hat und welches er hatte, als er wahrend

der Grenzbesetzung am Rhein seinen
Dienst leistete. Es betrifft die Botschaft
eines Schulkindes an einen Wehrmann an
der Grenze Damals gab es die Institution
der Soldatenweihnacht. Wie alle andern
auch, die fernab von der Familie ihren
Dienst taten, erhielt er an Weihnachten
1939 ein Soldatenpackli mit einem von
einem Schulkind verfassten Brief (siehe Kasten).

Der seinige stammte von einer Schülerin

namens Vreni Kurmann, einem Bau-
ernmadchen aus Kleinwangen im Kanton
Luzern Liest man diese Zeilen heute,
verharrt man in respektvollem Staunen, Heimat

hatte damals noch einen anderen
Stellenwert, zumal bei einem jungen Men¬

schen aus dem schollenverbundenen
Umfeld.

Als mein Vater noch lebte und gegen die
Neunzig ging, gelang es mir, diese ehemalige

Schülerin, die dem damaligen Hauptmann

mit sauberer Handschrift diese
ergreifenden Zeilen geschrieben hatte,
ausfindig zu machen und den gegenseitigen
Kontakt herzustellen, was beide sehr freute

Sie war spater Haushaltungslehrerin
geworden und wirkte in Fluhli und Hohen-
rain und dann als Inspektorin in den
Kantonen Uri und Luzern: heute lebt sie in

Luzern. Und sie versicherte uns, dass die
Schuler diese Weihnachtsbriefe fur die
Wehrmanner damals spontan und ohne
inhaltliche Direktiven des Lehrers verfasst
haben Deshalb ist dieser Soldatenbrief
einer damals 11-jahrigen Schülerin ein
zwar verschwindend kleines, aber echtes
und ehrliches Zeitdokument!

Divisionär, Philosoph und Katzenfreund

Ein ganz anderes Beispiel, diesmal eine
ranghohe Militarperson betreffend Das
Bild des militärischen Vorgesetzten von
damals wurde jetzt in der Medienretrospektive

- in einigen Fallen wohl zu Recht

- nicht immer sehr vorteilhaft gezeichnet.
Doch auch hier gab es die andere Seite
der Medaille Als mein Vater spater als
Oberstleutnant Flabchef der 6 Division
wurde, war sein Vorgesetzter, mit dem ihn

spater dauernde Freundschaft verband,
der Divisionär und Philosoph (jawohl, eine
solche Kombination gab es!) Edgar
Schumacher, der es verstand, die Harte des Be-
rufsmilitars mit der Weisheit des Denkers
in Einklang zu bringen, was auch seine vie¬

len Publikationen belegen Sein Leitsatz
lautete: «Lächelnd sind wir dem Frieden
naher als strengen Angesichts.»
Dieser Divisionär Schumacher war, was
man einem Vertreter der Generalität gar
nicht zutrauen wurde, nicht bloss ein
gewiefter Stratege und erfahrener Troupier,
sondern auch - man staune! - ein grosser
Katzenfreund und noch grosserer Katzenkenner

Das von ihm verfasste Katzenbuch
ist denn auch zeitlos geblieben und heute
noch lesenswert. Obschon die Literatur
rund um die Samtpfotigen, ob Sachbuch
oder Belletristik, immens ist, kenne ich
keine präzisere Offenbarung katzlichen
Phänomens, fachlich kompetent und fein-
fuhlig-reizvoll zugleich, als eben diese'
«Das Katzenbuch - ein Brevier», langst
vergriffen, von Fretz & Wasmuth (Zurich,
1939), ist in der Zentralbibliothek Zurich
unter der Signatur CM 7006 zu leihen.

Ein salomonischer Generalsentscheid

Und schliesslich vermag auch die
nebenstehende wahre Begebenheit aus dem
Umfeld des Generals aufzuzeigen, dass
selbst im harten Alltag des militärischen
Aktivdienstes menschliche Regungen Platz
fanden Mein Vater hat diese Episode in

seinem Buch «Mein Rosenbaumchen» (Li-
corne-Verlag) festgehalten. Die Illustration
dazu machte Hans Beutler, Kunstler und
Philanthrop, der seinerzeit im Dienste des
Schweizerischen Roten Kreuzes in Frankreich

unzählige Judenkinder gerettet hatte
So weit diese kleinen Mosaiksteine im Sinne

eines ergänzenden Epilogs zu 60 Jahre
Kriegsende, die aufzeigen, dass es auch
die positive Kehrseite der Medaille gab.
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